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„… über
meine
happy
singers –
wir hat-
ten un-
sere ers-
te Musi-
cal-Pro-
be.“

Christine Schmitz aus Thal-
fang.

(urs)/TV-Foto: Ursula Schmieder

� ICH FREUE MICH. . .

Seitengestaltung: 
Constanze Junk

Schillingen. Dass die Launen
der Natur unberechenbar sind,
das wissen die Organisatoren
des Narzissenfests – Ortsge-
meinde und Forstrevier Schil-
lingen sowie der Verein „Hoch-
wald-Ferienland“ – aus leidvol-

ler Erfahrung. 2009 mussten sie
die Veranstaltung wegen eines
Wintereinbruchs komplett ab-
sagen. Insofern hätte es am
Sonntag die fünfte Auflage des
Fests für eine botanische Kost-
barkeit der Region sogar
schlimmer treffen können.

Nach dem langen Winter re-
cken auf den Wiesen im Ruwer-
tal immerhin bereits einzelne
Exemplare der wilden Narzisse
ihre Köpfe aus dem Boden. Es
haben aber noch einige wärme-
re Tage gefehlt, damit das
prächtige Naturschauspiel mit
einem großen leuchtend gelben
Blumenteppich perfekt gewe-
sen wäre. „Macht nichts. Wir
hätten gedacht, die Narzissen
würden noch gar nicht blühen.

Wir sind also positiv über-
rascht, und ein schöner Spazier-
gang war es allemal“, sagen
Ernst und Anni Hau aus Riveris,
als sie an der Ruweraue ange-
kommen sind.

Gestartet sind sie an der Frei-
zeitanlage in Schillingen. Von
dort geht es entweder zu Fuß
oder mit dem Shuttle-Bus zur
fünf Kilometer entfernten Nar-
zissenwiese. Begleitet werden
diese Exkursionen von den
Fachleuten vom Forst und di-
versen Naturschutzverbänden.

Erklärtes Ziel des Fests ist es,
die Besucher dafür zu sensibili-
sieren, dass es sich bei der klei-
nen, wilden Verwandten der
Osterglocke um eine seltene
und schützenswerte Rarität

handelt. „Deshalb darf sie auch
nicht gepflückt werden“, betont
Wanderführer Hans Reichert.
In Deutschland kommt die wil-
de Narzisse außer im Hochwald
nur noch im nordrhein-westfä-
lischen Teil der Eifel vor, fügt
Gundolf Schrenk vom Mainzer
Umweltministerium hinzu.
Zwischenzeitlich stark zurück-
gedrängt ist es vor allem dem
Ruwer-Randstreifen-Pro-
gramm zu verdanken, dass die
wilde Narzisse hierzulande wie-
der häufiger zu entdecken ist.
Denn mit diesem Millionen-
Projekt wurden die Talauen re-
naturert und vom dichten Fich-
ten-Bewuchs befreit. 

Das kühle Wetter schreckte
am Sonntag aber viele vor ei-

nem Abstecher zum Fest für die
schöne Frühlingsbotin ab. Das
bekamen auch die Standbesit-
zer des Ostermarkts zu spüren,
der zum Rahmenprogramm
zählte. „Ein guter Tag zum Ge-
schäfte machen war das heute
nicht. Wenigstens ist hier aber
die Natur sehr schön“, tröstet
sich Schmuckverkäuferin Petra
Grünen aus Konz über den doch
überschaubaren Betrieb an der
Freizeitanlage. 

Walburga Meyer (Hochwald-
Ferienland) schätzt, dass insge-
samt etwa 300 Besucher nach
Schillingen gekommen sind.
„Vor zwei Jahren hatten wir na-
türlich mehr Resonanz. Aber da
war das auch Wetter viel bes-
ser.“ cju/gek 

Einige Blumen blühen schon: Willi und Andrea Müller aus Pluwig sind zur Narzissenwiese ins Ruwertal gewandert. Derweil schauen sich zwei Besucherinnen des kleinen
Ostermarkts an der Schillinger Freizeitanlage an einem Stand mit Imkereiprodukten um. TV-Fotos (2): Axel Munsteiner 

Überschaubarer Besuch beim Narzissenfest
Das wenig frühlingshafte Wet-
ter hat am Sonntag das Narzis-
senfest in Schillingen gleich in
zweifacher Hinsicht getroffen.
Auf den Wiesen im Ruwertal
ließ sich die wild wachsende
Blume erst vereinzelt in ihrer
gelben Blütenpracht blicken.
Und auch der Besucherzu-
spruch blieb überschaubar. 

Von unserem Redakteur
Axel Munsteiner

Veranstaltung in Schillingen leidet unter widrigem Wetter – 300 Naturfreunde kommen zur Freizeitanlage

Gusenburg. (doth) Die vielen
Stühle auf der Bühne der Grende-
richhalle ließen es schon ahnen –
das wird ein Konzert im XXL-
Format. 56 Musiker des Hauptor-
chesters und rund die Hälfte an
Nachwuchskräften zeigten, dass
hier ein Verein in der Hochphase
seines Könnens ist.

Seit 2002 führt Dirigent Diet-
mar Georg Knippel die Musiker
zu immer höherer Leistungsfä-
higkeit. Dabei kann er sich auf die

Vorbereitung des Nachwuchses
im Jugendorchester verlassen,
das von Fabian Gilles geleitet
wird.

„Fast das gesamte Hauptor-
chester besteht mittlerweile aus
ehemaligen Mitgliedern des Ju-
gendorchesters“, sagt Vorsitzen-

de Hiltrud Pawlik mit Stolz. Es ist
ein sehr junger Verein, dem über
300 Zuhörer in der Halle lausch-
ten.

Seit Oktober war geprobt wor-
den, nicht irgendwas, sondern
richtig schwere Literatur wie
„The Monk and the Mills“ von
Thomas Doss. Johannes Tram-
pert erläuterte die Geschehnisse
in diesem Stück so eindrucksvoll,
es hätte glatt ein Film werden
können.

Ein Glanzpunkt im ersten Teil
war das Klarinetten-Solo von
Marlena Jakobs im weltberühm-
ten Stück „Csardas“ von Vittorio
Monti. Schnelligkeit und Präzisi-
on waren dabei gefragt und wur-
den mit Bravour gemeistert. 

Noch vor der Pause wurden
zwei verdiente Musiker von der
Vorsitzenden zu Ehrenmitglie-
dern ernannt. Karl-Josef Becker
spielte 43 Jahre lang Posaune
und ist seit 2008 Vorsitzender
des Fördervereins. Günter Dell-
wo ist über Jahrzehnte Dreh- und
Angelpunkt der Lyra gewesen,
war von 1975 bis 1990 Vorsitzen-
der und gleichzeitig Dirigent,

Ausbilder und Gründer des Ju-
gendorchesters. „Er hat uns auf
unseren Erfolgkurs mit der Kom-
bination von Leistung und ent-
spanntem Vereinsleben ge-
bracht“, lobt die Vorsitzende. Ge-
dankt wurde auch Alexandra He-
wer, die den Verein sieben Jahre
lang führte. Dass dem Verein um
die Zukunft nicht bange sein
muss, bewies die begabte Jugend,
die sich zwar nicht ganz so schwe-
re Stücke ausgesucht hatte, dafür
diese aber erstaunlich exakt be-
herrschte.

Im zweiten Teil des Konzertes
wurde es erst einmal richtig
rockig. Das Publikum ließ sich
nicht lange bitten, den ersten
Takt eines der berühmtesten
Queen-Titel vorzugeben: Zwei-
mal stampfen, einmal klatschen.
So fängt „We will rock you“ an
und das wollten die 300 Zuhörer
nach „The Stripper“ als zweite
Zugabe einfach nochmal hören.

cju/gek

Zweimal stampfen, einmal klatschen 
Von Queen bis zum Marsch – Musikverein Lyra Gusenburg trumpft beim Jahreskonzert mächtig auf

Zwei Orchester und zwei neue
Ehrenmitglieder glänzten beim
Jahreskonzert des Musikvereins
Lyra Gusenburg – die einen mit
grandiosem Klang, die anderen
mit ihrer Lebensleistung. Auch
der Nachwuchs ist musikalisch
bereits fit.

Junge Musikergesichter beherrschen das Erscheinungsbild der Lyra Gusenburg. TV-Foto: Herbert Thormeyer 

Hermeskeil. (ax) Die anhaltende
Diskussion über die Zukunft des

St. Josef-Krankenhauses veran-
lasst auch den Verbandsgemein-
derat Hermeskeil zu einer klaren
Aussage. In seiner Sitzung am
Mittwoch (Beginn 19 Uhr, Rat-
haus) will das Gremium eine Re-
solution zum Erhalt der Klinik
verabschieden, mit der man sich
an die Klinikträger – die Marien-
haus GmbH und die Cusanus
Trägergesellschaft Trier (CTT) –
und das Land Rheinland-Pfalz
richtet. 

In der vorigen Woche haben be-
reits die Räte in Morbach und
Thalfang Resolutionen mit dieser

Forderung auf den Weg gebracht.
In der Hochwaldstadt hat sich zu-
dem unlängst eine Bürgerinitiati-
ve „Rettet das Krankenhaus“ ge-
gründet (der TV berichtete).
Kommunalpolitiker und Bürger
sehen die St. Josef-Klinik mit ih-
ren derzeitigen medizinischen
Leistungen und Abteilungen in
Gefahr, weil die Träger einen so
genannten Hochwald-Verbund
bilden wollen. So sollen die Klini-
ken in Hermeskeil, Wadern, Los-
heim/Weiskirchen, Illingen und
Lebach unter ein organisatori-
sches Dach bringen.

Am Beginn der VG-Ratssitzung
steht allerdings ein formaler Akt.
Der am 27. September 2009 wie-
dergewählte Rathaus-Chef Mi-
chael Hülpes wird offiziell zum
Bürgermeister ernannt. Der 57
Jahre alte CDU-Politiker tritt so-
mit seine zweite Amtszeit an, die
bis 2018 dauert. 

Aus der umfangreichen Tages-
ordnung – insgesamt 15 Punkte –
ragt vor allem die Beratung über
den VG-Haushalt 2010 aus (aus-
führlicher Vorbericht folgt in der
morgigen Ausgabe). 

Es stehen aber noch andere

wichtige Themen an. So sind in
zwei Bereichen Änderungen am
bislang gültigen Flächennut-
zungsplan (FNP) beabsichtigt.
Zum einen hält die Gemeinde
Grimburg trotz des Absprungs
der Investoren von den „Pfalz-
werken“ weiter an der Errichtung
einer Biogasanlage fest. Dafür
müsste die VG ihren Flächennut-
zungsplan ändern. Hülpes will
das Gremium am Mittwoch über
den aktuellen Sachstand infor-
mieren, eine Entscheidung wird
aber vermutlich erst in der dann
folgenden Sitzung Anfang Mai

fallen. Eine Änderung des FNP ist
außerdem Voraussetzung dafür,
dass auf dem Konversionsgelän-
de am Übungsplatz der früheren
Hochwaldkaserne der „Energie-
park Hermeskeil“ geschaffen
werden kann. 

Der Rat ist schließlich dazu auf-
gefordert, eine Prioritätenliste
aufzustellen, für welche Sportan-
lagen zunächst Zuschüsse beim
Kreis beantragt werden. Hinter-
grund ist, dass sowohl aus Her-
meskeil, Grimburg und Geisfeld
Anträge für die Errichtung von
Kunstrasenplätzen vorliegen. gek

Hermeskeiler beraten Haushalt und ernennen Bürgermeister 
Sitzung des Verbandsgemeinderats am Mittwoch: Auch Resolution zum Erhalt des Krankenhauses ist geplant 

Ein feierlicher formaler Akt, die
Beratung über ein gewichtiges
Zahlenwerk und ein deutlich
dünneres Papier mit einer den-
noch wichtigen Botschaft spielen
in der Sitzung des Verbandsge-
meinderats Hermeskeil am Mitt-
woch, 31. März, die entscheiden-
de Rolle. Gemeint sind die Ernen-
nung von Bürgermeister Hülpes,
der Haushalt 2010 und die Reso-
lution zum Erhalt des Kranken-
hauses. 

Saarburg. Der Frühling ist ange-
kommen in Saarburg. Das konnte
auch ein heftiger, glücklicherwei-
se nur kurzer Regenschauer ge-
gen 13.30 Uhr nicht ändern. Nach
vergleichsweise zögerlichem Auf-
takt unmittelbar nach Öffnen der
Geschäfte um 13 Uhr füllte sich
Saarburgs Innenstadt zusehends
am frühen Nachmittag, als sich
abzeichnete, dass das Wetter
wohl stabil und die Besucher von
weiteren Regengüssen verschont
bleiben würden. Gemütlich
schlenderten auffallend viele
Paare mit und ohne Kinder die
Graf-Siegfried-Straße und am
Wasserfall entlang. Die TV-Um-
frage in den Geschäften ergibt ein
ähnliches Bild wie bei den übri-
gen verkaufsoffenen Sonntagen.
Schuhe und Textilien sind gefrag-
te Artikel, Sortimente fernab des
Alltäglichen verkaufen sich etwas
schwieriger. Auf die Kurz-Formel
„Wetter egal“ bringt es Stefan
Müller-Hamann in seinem wie
stets „brummenden“ Beklei-
dungs-Geschäft. Auch Kollegin
Hilde Greif von „Bonnie & Kleid“
beschreibt den Betrieb mit einem
strahlenden „super“. Sehr gut zu
tun hatten nach eigener Aussage
auch Christel Sommer und ihre
Kollegin vom „Saarburger Reise-
büro“. cju/jka

Verkaufsoffener
Sonntag in Saarburg 

gut besucht 

Im Internet:
Video und Fotos unter
volksfreund.de/video


